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JESUS ALLEIN 

Predigt für den letzten Sonntag nach Epiphanias 2024 

 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des 

Heiligen Geistes sei mit euch allen. Amen. 

 

Hört Gottes heiliges Wort, wie es geschrieben steht beim Evangelisten Matthäus, Kapitel 17, 

die Verse 1-9: 

Und nach sechs Tagen nahm Jesus mit sich Petrus und Jakobus und Johannes, dessen 

Bruder, und führte sie allein auf einen hohen Berg. Und er wurde verklärt vor ihnen, und 

sein Angesicht leuchtete wie die Sonne, und seine Kleider wurden weiß wie das Licht. Und 

siehe, da erschienen ihnen Mose und Elia; die redeten mit ihm. Petrus aber fing an und 

sprach zu Jesus: Herr, hier ist gut sein! Willst du, so will ich hier drei Hütten bauen, dir 

eine, Mose eine und Elia eine. Als er noch so redete, siehe, da überschattete sie eine lichte 

Wolke. Und siehe, eine Stimme aus der Wolke sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an dem 

ich Wohlgefallen habe; den sollt ihr hören! Als das die Jünger hörten, fielen sie auf ihr 

Angesicht und erschraken sehr. Jesus aber trat zu ihnen, rührte sie an und sprach: Steht 

auf und fürchtet euch nicht! Als sie aber ihre Augen aufhoben, sahen sie niemand als Jesus 

allein. Und als sie vom Berge hinabgingen, gebot ihnen Jesus und sprach: Ihr sollt von 

dieser Erscheinung niemandem sagen, bis der Menschensohn von den Toten 

auferstanden ist. 

 

Gebet: Herr, heilige uns in der Wahrheit, dein Wort ist die Wahrheit. Amen. 

 

Liebe Brüder und Schwestern, 

es ist wahrscheinlich nicht das erste Mal, dass ihr eine Predigt über das heutige 

Evangelium hört. Und das kann ein Problem sein. Man kennt den Text. Ihr wisst, was 

kommt. Und da fällt es nicht leicht, die Spannung zu halten. Darum folgende Frage zu 

Beginn: Was würdet ihr sagen: Worum geht es in diesem Text? Warum steht er in der Bibel? 

Was ist für euch das Beste an diesem Text? 

Man kann den Bericht von der Verklärung Jesu auf verschiedene Weise predigen. Eine 

Möglichkeit, die einem vielleicht zuerst einfällt, wäre es, sich neben Petrus zu stellen. 

Voller Sehnsucht: „Herr, hier ist gut sein ...!“ Können wir nicht einfach hierbleiben? Bei dir. In 

dieser Herrlichkeit? 

Ich gebe zu ... auch ich habe diesen Text schon so gepredigt. Und ich denke: Das ist auch 

nicht falsch. Denn dieser Gedanke steckt gewiss mit im Text! Aber vielleicht gibt es noch 

einen anderen Weg. Einen besseren Einstieg, diesen Text zu predigen: Ganz schlicht, so 

offensichtlich, dass ihr – wenn ich es euch sage – mir wahrscheinlich nicht widersprechen 

werdet ... 

Achtung – jetzt kommt’s: In diesem Text geht es um Jesus! Wir lernen etwas über Jesus. 

Wir lernen sogar eine ganze Menge über Jesus. Wer er ist. Wozu er kommt. Was er tut. 
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Was er schenkt. Und hier würde ich heute gern anfangen. Was sagt dieser Text über 

Jesus? 

Zum einen sagt er: Jesus ist Gottes geliebter Sohn. Der ewige Sohn – vollkommen. Gott 

wohlgefällig. Das andere: Er ist von Gott in die Welt gesandt als Retter. Als unser 

Stellvertreter. Als der, der das vollbringt, was wir nie vollbringen konnten. Und darum 

sollen wir auf ihn hören. Denn dieser Jesus ist Gottes ewiges Wort. Gottes letztgültiges Wort. 

Gottes rettendes Wort. In Person! 

Mose und Elia – sie stehen sozusagen als Vertreter des Alten Bundes: Das Gesetz und 

die Propheten. Und sie finden hier – in Jesus – ihre Erfüllung. Alles, was Gott durch 

Mose und die Propheten gesagt und geboten hat – das sehen und hören und 

verstehen wir erst richtig im Licht von Jesus. Der Mensch gewordenen Stimme, dem 

Fleisch gewordenen Wort Gottes. Er wiederholt nicht nur. Er vollbringt. Vollkommen. Für 

uns. Und am Ende sehen wir nur Jesus. IHN – ganz allein. 

Darum die göttlichen Worte aus der Wolke: „Dies ist mein geliebter Sohn ... Ihn sollt ihr hören.“ 

Weil er euch Gottes Wort verkündet. Das was Gott von euch will. Das, was ihr unbedingt hören 

müsst! 

Und darum auch gleich vorab diese Warnung für die Jünger (der Grund, warum wir Vers 9 

nicht überlesen sollten): „Ihr werdet es noch nicht verstehen. Und darum behaltet es vorerst 

für euch, was ihr gesehen und gehört habt. Niemand wird es glauben ... bevor Jesus nicht 

... das ganze Werk vollbracht hat. 

Fangen wir also bei dem offensichtlichen an: Es geht um JESUS! Soviel ist klar. Und doch 

bleibt es ein Geheimnis – ein Hindernis für unseren natürlichen Verstand. Er, der hier verklärt 

wird – er ist wirklich der Sohn Gottes. Er erscheint für den Moment in seiner königlichen 

Herrlichkeit. In der Herrlichkeit des HERRn ... in ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit 

leibhaftig. Er IST der Sohn Gottes. Aber du verstehst ihn nicht, bis er stirbt und von den Toten 

aufersteht!!! 

Wollt ihr ein Wort von Gott hören? Wollt ihr wissen, was Gott denkt? Hier habt ihr ein Wort 

von Gott. Was für ein Wort? Das ewige Wort. Seinen Sohn. Jesus. Und wer ist dieser Jesus? 

Der Gekreuzigte. Und was sagt er? „Mein Gott, mein Gott ... warum hast du mich verlassen“ 

Seht ihr, wie passend dieser Text ist? Wir stehen ja schon am Ende der Epiphaniaszeit ... kurz 

bevor es hineingeht in das nächste große Thema. Herunter vom Berg. Hinein in die 

Passionszeit: Jesus kommt herab vom Berg der Verklärung. Und wo geht es als nächstes 

hin: „Hinauf nach Jerusalem ...“ 

Ja, soviel ist klar. Es geht bei Jesu Verklärung – um Jesus! Aber was heißt das? Was 

bedeutet das für uns? Darüber wollen wir als nächstes nachdenken. Was bedeutet Jesu 

Verklärung für uns? Was bedeutet es für mich, dass Jesus leuchtet wie die Sonne? Dass 

seine Kleider „weiß werden, wie das Licht“? Was heißt es, dass Mose und Elia erscheinen und 

mit Jesus reden? Was bedeutet es, dass der Berg in eine Wolke gehüllt wird? Und was hat es 

schließlich mit der Stimme Gottes auf sich – der Stimme aus seiner Herrlichkeit. „Aus der 

Wolke“ Die Stimme, die sagt: „Dies ist mein lieber Sohn. Den sollt ihr hören!“ 

Wir wollen diese Fragen beantworten, indem wir dem alten Kollektengebet dieses Tages 

folgen – also dem Gebet, das immer am Anfang des Gottesdienstes steht. Diese alten Gebete 
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betet die Kirche schon seit Jahrhunderten: Und während wir diese alten Worte beten, 

werden wir an die Bedeutung von Jesu Verklärung erinnert. Da heißt es am heutigen 

Sonntag: 

Allmächtiger Gott, himmlischer Vater ... Du hast deinen eingebornen Sohn mit eigener Stimme 

vom Himmel herab verklärt, wir bitten dich, regiere uns durch deinen Heiligen Geist, dass wir 

ihn, deinen Sohn fleißig hören, sein Wort und seine Stimme mit Glauben annehmen ... 

In einer anderen Fassung heißt es: 

Allmächtiger Gott, in der herrlichen Verklärung deines eingeborenen Sohnes hast du durch 

das Zeugnis der Väter die Geheimnisse des Glaubens bekräftigt. In der Stimme aus der Wolke 

hast du uns auf wunderbare Weise gezeigt, was es heißt, dass wir deine Kinder sind. Hilf uns, 

auf das Wort deines Sohnes zu hören, damit wir Anteil haben an seiner Herrlichkeit. Das bitten 

wir durch ihn, deinen lieben Sohn, unsern Herrn, der mit dir und dem Heiligen Geist lebt und 

regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

„Durch das Zeugnis der Väter ... die Geheimnisse des Glaubens bekräftigt...“? Was heißt 

das? Jesu Verklärung bestätigt uns die Zuverlässigkeit der Heiligen Schrift. Das Wort der 

Propheten, das Alte Testament, es ist genauso wie das Neue Testament, Gottes Wort. 

Jesus steht auf dem Berg, zusammen mit Mose und Elia, den beiden großen Männern des 

AT. Und was macht Jesus damit deutlich? Wir gehören zusammen: Ihr Wort ist mein Wort. 

Was sie von mir angekündigt haben, das werde ich erfüllen! 

Petrus, der damals dabei war und das alles gesehen und gehört hat, er schreibt später – 

und wir haben seine Worte ja vorhin schon in der 1. Lesung (Brieflesung) gehört: 

Wir sind nicht ausgeklügelten Fabeln gefolgt, als wir euch kundgetan haben die Kraft und das 

Kommen unseres Herrn Jesus Christus; sondern wir haben seine Herrlichkeit mit eigenen Augen 

gesehen. Denn er empfing von Gott, dem Vater, Ehre und Preis durch eine Stimme, die zu ihm 

kam von der großen Herrlichkeit: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Und 

diese Stimme haben wir gehört vom Himmel kommen, als wir mit ihm waren auf dem heiligen 

Berge. Umso fester haben wir das prophetische Wort, und ihr tut gut daran, dass ihr darauf 

achtet als auf ein Licht, das da scheint an einem dunklen Ort, bis der Tag anbricht und der 

Morgenstern aufgeht in euren Herzen. (2Petrus 1,16-19) 

Jesu Begegnung mit Mose und Elia zeigt: Die Worte der Heiligen Schrift sind das festeste 

und sicherste Fundament. Der feste Grund, auf dem wir stehen. Jesus selbst bezeugt es! 

Mose und Elia, die Propheten: Wir gehören zusammen: Ihr Wort ist mein Wort. 

„Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr auch mir; denn er hat von mir geschrieben.“ (Joh 

5,46) 

Aber da ist noch mehr: Gott hatte ja durch Mose versprochen, dass ein größerer Prophet 

kommen würde: 

Einen Propheten wie mich wird dir der HERR, dein Gott, erwecken aus dir und aus deinen 

Brüdern; dem sollt ihr gehorchen. (5Mose 18,15) 

Und jetzt ist er da. Jesus ist da – und glänzt und strahlt in göttlicher Herrlichkeit, so dass man 

nicht hinsehen kann. Heller als Mose je gestrahlt hat. So hell wie die Sonne! Und Gott sagt: 

„Den sollt ihr hören!“ Hört, was Jesus sagt. Glaubt ihm ... glaubt dem, was er sagt! 
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Und wie tun wir das? Wir waren ja damals nicht dabei. Und wir können Jesus auch nicht 

direkt reden hören. Stimmt ... aber nur zum Teil. Denn wir können ihn reden hören. Er hat 

uns sein Wort gegeben! Das Wort der Apostel und Propheten! Die biblischen Schreiber 

sind sein Sprachrohr. Seine inspirierten Werkzeuge. Und das heißt: Immer, wenn wir ihr 

Wort hören, hören wir dasselbe Wort wie DAS Wort, das die Apostel damals aus der Wolke 

hörten. Wer ihr Wort hört, hört Gottes Wort. 

„Ihr sucht in der Schrift“ sagte Jesus zu den Pharisäern „... denn ihr meint, ihr habt das ewige 

Leben darin; und sie ist’s, die von mir zeugt!“ (Joh 5,39). 

Denkt daran, wie Jesus später nach seiner Auferstehung mit den Emmausjüngern 

unterwegs ist. Und sie erkennen ihn nicht, während er ihnen eine Bibelstunde hält. Da 

sagt er: 

O ihr Toren, zu trägen Herzens, all dem zu glauben, was die Propheten geredet haben! 

Musste nicht der Christus dies erleiden und in seine Herrlichkeit eingehen? Und er fing an bei 

Mose und allen Propheten und legte ihnen aus, was in allen Schriften von ihm gesagt war. (Lk 

24,25-27) 

In der Bibel geht es um Jesus – von der ersten bis zu letzten Seite. Sie ist sein Wort. Sie 

bringt uns Jesus: Seine Worte, seine Verheißungen – und alles, was er für uns getan hat. 

Und vergessen wir dabei eins nicht: Die Bibel ist nicht nur ein Buch voller zuverlässiger 

Informationen. Sie ist Gottes kräftige, wirksame Zusage. Das Wort, das WIRKT, was es SAGT. 

Darum ist die Kirche von Jesus Christus erbaut ... sie wird gebaut durch dieses kräftige 

Wort: das Wort der Apostel und Propheten mit Jesus Christus als dem Eckstein, an dem 

sich alles ausrichtet und auf den alles gründet. 

Und das ist wichtig: Denn der Teufel und die Welt und auch unser eigenes sündiges, 

schwaches Fleisch – sie hören ein Leben lang nicht auf, dieses Wort übertönen zu wollen. 

Sie versuchen uns, damit wir dieses Wort vergessen. Lieber nicht so genau hinzuhören ... 

lieber ihrem Rat und ihren Wegen zu folgen. Und Gottes Verheißungen links liegen zu 

lassen ... 

Und wie oft erliegen wir dieser Versuchung! Anstatt das Leben schaffende Wort zu hören 

... gern zu hören und zu lernen, habe ich in meinem Alltag so viele wichtigere Dinge zu 

tun. Wie schnell haben wir das Wort vergessen, vernachlässigt und uns damit selber um 

den Segen gebracht, den dieses Wort schenkt! 

Gott sei Dank – er hört nicht auf, uns zur Umkehr und zum Glauben zu rufen: „Dies ist 

mein lieber Sohn ... hört auf ihn!“ Glaube ihm, wenn er dir die „Worte des ewigen Lebens“ 

sagt (Joh 6,66ff). Wer ihn hört und seinem Wort glaubt, der hat Vergebung, Leben 

und Seligkeit: „Fürchtet euch nicht ...!“ sagt Jesus. Und darum ist es unser Gebet an diesem 

Tag, dass wir IHN, den Sohn ... fleißig hören und sein Wort und seine Stimme mit Glauben 

annehmen. 

Aber das alte Kollektengebet für den heutigen Tag zeigt uns noch etwas. Erinnert ihr euch 

an die Worte? In der Stimme aus der Wolke hast du uns auf wunderbare Weise gezeigt 

... dass wir deine Kinder sind. 

Was bedeutet das? Nun – was seht ihr, wenn ihr morgens in den Spiegel schaut...? Ihr 

seht manches, aber wahrscheinlich nicht viel, das nach Verklärung aussieht. Da ist kein 
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Heiligenschein ... kein himmlischer Glanz. Das einzige, was von Jahr zu Jahr immer weißer 

wird, sind die Haare. Und so ist es unser Leben lang: Statt zu leuchten wie die Sonne sehen 

wir da oft mehr Schatten als Licht. Unser Körper wird in diesem Leben nicht immer 

herrlicher, sondern immer gebrechlicher. Für jeden von uns geht es mit Körper und Geist 

früher oder später nicht aufwärts sondern abwärts ... Wir sterben. Und Sterben ... der Tod 

– das ist das genaue Gegenteil von Verklärung. 

Ihr habt Menschen sterben sehen. Ihr wart bei Verabschiedungen und Beerdigungen 

dabei. Ihr habt an Sterbebetten gestanden und an Särgen. Wahrscheinlich waren das 

Menschen, die euch lieb und teuer waren. Und es war wohl nicht das letzte Mal. Sollte Jesus 

nicht vorher wiederkommen, werden wir wohl weitere Beerdigungen erleben. Und einmal 

sind wir selbst an der Reihe ... 

Und das Bestattungsinstitut, so sehr man sich dort auch Mühe gibt, einen Toten für die 

Beerdigung herzurichten – schaut euch einen toten Körper an. Da ist kein Hauch von Leben 

mehr. Kein Glanz und keine Spur von Herrlichkeit. (Lest 1Kor 15,42ff) 

Aber schaut euch Jesus an bei seiner Verklärung. Ihr seht dort nicht nur einen 

Vorgeschmack auf den Jesus, der uns am Jüngsten Tag begegnen wird. Wir bekommen 

hier eine Ahnung darauf, was jeden von uns erwartet. Ein Vorbild, was unsere „Annahme an 

Kindesstatt“ – unsere Kindschaft bei Gott („dass wir Gottes Kinder sind“) bedeutet und mit 

sich bringt. Wir wurden von Gott höchstpersönlich adoptiert. Als Erben. Bestimmt für das 

ewige Leben! 

Mit anderen Worten: Ihr habt in Jesu Verklärung einen kleinen Vorgeschmack auf eure 

eigene Auferstehung! Die zukünftige Herrlichkeit, die euch bei Gott erwartet. Einen 

Vorgeschmack auf den Himmel! Denn das ist ja, was Jesus all denen verspricht, die mit ihm 

– mit seinem Tod und seiner Auferstehung verbunden sind – schon seit ihrer Taufe! Denn 

in eurer Taufe hat Gott euch an „Kindes Statt“ angenommen. Als seine Söhne und Töchter. 

Ihr gehört zu Gottes Familie. Ihr tragt seinen Namen. Er hat euch alle Sünde vergeben und 

euch das Kleid seiner vollkommenen Gerechtigkeit angezogen durch den Glauben an 

Jesus. 

Und als solche redet er euch an: Als seine geliebten Kinder. Seine Heiligen. Seinen Augapfel 

(Ps 17,8; Sach 2,12). Er spricht voller Liebe und Barmherzigkeit zu euch als solchen, an denen 

er Wohlgefallen hat – wie an seinem eigenen Sohn. Was er über Jesus sagt, das sagt er 

auch zu allen, die „in Jesus Christus“ sind: 

Ihr seid alle Gottes Kinder durch den Glauben an Christus Jesus. Denn ihr alle, die ihr auf 

Christus getauft seid, habt Christus angezogen. (Gal 3,26f) 

Liebe Freunde in Christus, all das zeigt uns Jesu Verklärung. Weil Jesus lebt, weil er unsere 

Erlösung vollbracht hat, darum werden wir nicht im Tod bleiben. Ihr wisst, Jesus ging 

wieder herab vom Berg der Verklärung. Er verhüllte seine Herrlichkeit. Und dann ging er 

den Weg nach Golgatha. Er ging für uns ans Kreuz und durch die Hölle, damit wir Gottes 

Kinder werden. Und als unser Bruder teilt er gern mit uns. Er teilt unsere Niedrigkeit, 

unsere Schande, unseren Tod. Und er teilt mit uns, was ihm gehört: Seine Herrlichkeit, 

seine Vergebung, sein Leben. 
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Es heißt, dass man alle gute und gesunde Lehre auch beten kann. Ja, das ist eins ihrer 

Kennzeichen, dass wir sie beten – für uns und vor aller Welt. Wie heute, am Tag der 

Verklärung Jesu. Ein Tag, der uns erinnert, wie zuverlässig sein Wort ist. Und wie herrlich 

unsere Zukunft! Und darum lasst uns beten – mit Generationen von Christen vor uns: 

Allmächtiger Gott, in der herrlichen Verklärung deines eingeborenen Sohnes hast du durch 

das Zeugnis der Väter die Geheimnisse des Glaubens bekräftigt. In der Stimme aus der Wolke 

hast du uns auf wunderbare Weise gezeigt, was es heißt, dass wir deine Kinder sind. Hilf uns, 

auf das Wort deines Sohnes zu hören, damit wir Anteil haben an seiner Herrlichkeit. Das bitten 

wir durch ihn, deinen lieben Sohn, unsern Herrn, der mit dir und dem Heiligen Geist lebt und 

regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in 

Christus Jesus. (Phil 4,7) 

 

Predigtlied: O Christus, Morgensterne (LG 300) 

1. Christus, Morgensterne, leucht uns mit hellem Schein. Schein uns vom Himmelsthrone an 

diesem dunklen Ort mit deinem reinen Wort. 

2. Jesus, Trost der Armen, mein Herz ist ganz bei dir. Du wirst dich mein erbarmen, dein Gnade 

schenken mir, das trau ich gänzlich dir. 

3. Ich kann und mag nichts schaffen; ich kann nicht fröhlich sein; mir ist verwundt mein Seele; 

ich fürcht der Hölle Pein: O Christ, erbarm dich mein. 

4. Jesus, lieber Herre, du einger Gottes Sohn, von Herzen ich begehre, du wollst mir helfen 

schon. Du bist der Gnadenthron. 

5. Du hast für mich vergossen am Kreuz dein teures Blut. Das lass mich, Herr, genießen, tröst 

mich durch deine Güt, hilf mir, das ist mein Bitt. 

6. „Ist dir verwundt so schwere die arme Seele dein, zu mir dich dann bekehre. Ich will dein 

Helfer sein, vergeben Schuld und Pein. 

7. Lass du die Sünd nicht siegen und sei ein frommer Christ. Ich will dich selber lieben, dir 

schenken meinen Geist, der dich zum Himmel weist. 

8. Ich will dich selber speisen mit meinem Leib und Blut, mein Lieb an dir beweisen, und will 

dir teilen mit mein’ Schatz und höchstes Gut.“ 


